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1 die unterſten Abtheilungen überwölbt ,

die anderen beſtunden aus hölzernem Gebälke , welches auf Trag —
ſteinen ruhte , und das Ganze war mit einem ſpitzen hohen Dache

ließ die Abtheilungen wölben und die

größeren Dauerhaftigkeit des Ganzen in die Mitte

auch baute er den achteckigen Oberbau mit ſeiner offenen

darüber und gab ihm ein kuppelartiges Dach .

Dieſer Thurm bleibt ein ſtetes Denkmal der Zerſtörungswuth ,
mit welcher Frankreich jenesmal gegen die unglückliche Pfalz Krieg

von jener Sprengung an , die ihm nun ein ſo maleriſchesführte ;
Anſehen verleiht , wurde er allgemein „ der geſprengte
benannt , über deſſen weitere Beſchreibung ich
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die altersgraue Seite , welche ſich in drei Stockwerken bis

auf welchem über einer

der wißbegierige Wanderer noch ein gut erhal —

tenes in Stein gehauenes Wappen mit drei Schildern ſieht ; in

dem einen iſt der pfälziſche Löwe , im andern die bayeriſchen

Wecken und im dritten rothen Felde der Zweig ( die Damascirung )
auf welchem , wie man ſagte , der Reichsapfel reife und über dem

Helme des Wappens iſt wieder ein ſtehender Löwe .
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deltreppe führt durch die gothiſche Thüre des Thürmchens in die
oberen Räume dieſes Baues .

Südlich lehnen ſich an ihn die großen Oekonomie - Gebaͤude
welche bis auf den öſtlichen Theil des dieſelben bildenden Win
kels noch gut , mit ſchönen Wohnungen , erhalten ſind , von denen
die erſte Etage die Schloßwirthſchaft im Winter bildet , im Som —

mer aber nebſt der oberen an Fremde vermiethet wird .

Die herrſchaftliche Küche und Conditorei ( E. 1) iſt wegen
ihrem großen Heerde und Rauchfang ſehenswerth .

Weiter rechts in dem nördlichen Flügel gelangen wir in ein

geräumiges Gewölbe , welches in jenen Zeiten das Schlachthaus

EE. 2) war , jetzt aber zur Stallung benutzt wird und dann

weiter gegen Weſten in dem gleichen Gebäude gelangt man in

die ehemalige Bäckerei , ( E. 3 ) von der noch das rieſenhafte Ka —
min auffällt .

Da dieſe Bauten weiter wenig Intereſſantes haben , ſo habe

ich auch ihre Räume nicht näher bezeichnet , und berichte nur
noch über den Vorſprung , welcher an der ſüdlichen Seite jedem

Beſucher in die Augen faͤllt. Dieſes iſt der große , früher 60 “ tiefe

Ziehbrunnen ( E. 4 ) des Schloſſes , welcher unter einem mit gothi —
ſchen Spitzbögen verzierten , früher gewölbten Erker iſt und von
vier freiſtehenden Säulen und zwei Wandſäulen getragen wird .
Dieſe vier Säulenſtämme und ein Theil des Fünften ſind von

grauem , grobgekörntem Syanit , wie man ähnlichen in hieſiger
Gegend findet , .) was einige Schriftſteller zu dem Glauben ver —
leitete, auch ſie waͤren heimiſcher Natur und hätten vielleicht ſchon
in Römer Zeiten an dieſer Stelle einem Tempel zur Zierde ge —
dient ; doch ältere Gelehrte z. B. der berühmte Cosmographe
Magiſter Sebaſtian Münſter — lehrte 1524 in Heidelberg —

1) Um den Forſchern Gelegenheit zu geben , ſchon hier an Ort und
Stelle Unterſuchungen über die Gleichheit dieſer Steinart anzuſtellen , ſuchte
der Herausgeber dieſer Schrift , ſich ein großes Stück der Rieſenſäule bei Rei
chenbach am Melibocus zu verſchaffen , welches nun vor der Kaſtellan - Wo
hnung an dem unterm Gange des „neuen Hofes “ liegt nud jedem Fremden
zur näheren Prüfung dienen kann .
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ſah dieſe Säulen noch in ſeiner Jugend unter den Trümmern
von Kaiſer Karl des G roßensehemaligem Palaſte zu Ingel
heim , wohin dieſer große Kaiſer hundert derartige Säulen von
Rom und Ravenna verpflanzte und damit ſeine kaiſerliche Burg
verzierte . Kurfürſt Ludwig V. ließ dieſe Säulenreſte und noch
drei Andere 2) aus den Trümmern der alten Kaiſerburg nehmen
und in ſeine kurfürſtliche Pfalz bringen , wo wir die beſprochenen
noch als die beſcheidenen Stützen dieſes Erkers , doch ihrer ehe—⸗
maligen Kapitäler beraubt , erblicken . Auch der berühmte Mar⸗
quard Freher berichtet über dieſelben das oben Erzählte .

Doch nicht nur die Erbauung dieſes Schloßtheiles verdankt
man Ludwig V. ; er iſt es auch , der nach den Planen ſeines
Vaters , Kurfürſt Philipp ' s , das ganze Schloß mit großartigen
Fortificationen umgeben ließ , der einen Verbindungsgang vom
ſog. geſprengten Thurm bis zu dem von ihm neuerbauten und
nach ihm benannten Ludwigsthurm — im 17. Jahrhundert Nim —
merleer benannt — anlegte ; der ferner , den Rieſenbau des großen
Walles , jetzt „ Eliſabethen - Garten “ benannt , errichtete , den nord⸗
weſtlichen dicken Thurm und auf den Trümmern der Jetta⸗
kapelle einen andern Thurm (ietzt achteckiger Thurm ) und den
großen Wartthurm erbaute und ſelben mit unterirdiſchen Verbin⸗
dungsgängen verſehen ließ ; doch da dieſe Hauptwerke größten —
theils ſpäter andere Geſtaltung oder andere Beſtimmungen erhielten ,
ſo werden ſie in der zweiten Wanderung durch die Fortificationen
des Schloſſes näher beſchrieben werden .

Ludwig V. hatte den ſchönen Namen des Friedfertigen
mit Recht verdient ; denn er war es , der bei allen Fürſtenverſamm -
lungen in jener ſtürmiſchen Zeit ( 1532 ) , wo die verſchiedenen
Glaubensanſichten nicht nur einzelne Familien , ſondern ganze
Reiche entzweiten , den Frieden Deutſchlands zu erhalten ſuchte .

Unter dem großen , von ihm aus ſchauerlicher Tiefe des
Grabens aufgefuͤhrten Wartthurme war es , wo er einſt den

2) Eine
ie beiden

dieſer Säulen befindet ſich im Garten zu Schwetzingen , indeſſen
Andern in der Rheinluſt zu Mannbeim aufgeſtellt find .
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Kaiſer Karl V. , in deſſen gewaltigem Reiche , wie bekannt , die

Sonne niemals unterging , und auch deſſen ſtolzen Sohn , Phi

lipp Il . von Spanien empfing und zwei Tage in Ruprecht ' s

königlichen Hallen bewirthete .

Der friedfertige Kurfürſt ſtarb 1544 , kinderlos und wurde in

der heil . Geiſtkirche beigeſetzt . Sein Bruder Friedrich II . folgte

ihm als Pfalzgraf und Kurfürſt in der Regierung , welcher die

begonnenen Bauunternehmungen ſeines Vorgängers rühmlich

vollendete .

Wir weiſen unſere Leſer auf den Buchſtaben C. zurück , ſowie

auf die folgenden Buchſtaben F. G. H. J., welche Mehreres über

dieſen ausgezeichneten Fürſten enthalten

F .

Das Drückenhaus .

Wenn der Wanderer aus den Anlagen in den Schloßhof

will , ſo kommt er zuerſt durch das Brückenhaus ; das iſt eine

Art Brückenkopf , den Ludwig V. vor ſeine ſchöne Brücke ſetzte

welchen er rings mit einem Graben und Palliſaden umgeben ließ ,

und nach dem zwei Zugbrücken führten , eine große für Geſchütze ,

Wagen u. dergl . und eine kleine für Fußgänger . Statt der

größern iſt eine ſteinerne Brücke erbaut und die kleine Zugbrücke

aufgezogen , noch ſichtbar . Dieſes Brückenhaus hatte im Laufe

der Zeit mancherlei Beſtimmungen , indem es eine Zeit lang den

Kindern der Garniſon und Bedienſteten zur Schule , vor mehreren

Jahren dem Herrn Karl v. Grainberg zur Aufſtellung ſeiner

Sammlungen diente und jetzt als eine Sommerwohnung an

Fremde vermiethet wird

Iſt man durch den Bogen des Brückenhauſes gegangen , ſo

gelangt man auf die große Brücke , wo größtentheils jeder

Wanderer , der ſie zum erſtenmal betritt , ſeine Blicke in die
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